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Informationen und Ratschläge für Lehr-

amtsstudentinnen und -studenten

 an allgemeinbildenden Schulen
Moderationsteam für die heutige Informationsveranstaltung:

•
Hilbert Meyer, Fachbereich 1, Hochschulbeauftragter des NLPA

•
Wilhelm Koch-Bode, Leiter des NLPA, Außenstelle Oldenburg

•
Marianne Prinz-Stäb (PsychoSoziale Beratungsstelle/PSB)

•
Wilhelm Topsch, Fachbereich 1

•
Sarah Peschel (Mitglied im Vorbereitungsteam)

AutorInnen dieses Informationsblattes: Hilbert Meyer, Wilhelm Koch-Bode und Irmhild Wragge-Lange. Grundlage dieser Ratschläge ist die in Niedersachsen gültige Prüfungs​ordnung für die Lehrämter an allgemein bildenden Schulen (im Bürokratenjargon abge​kürzt als PVO Lehr I).

0. Vorbemerkungen
0.1
Ziel der Prüfung

Die Prüfung dient der Feststellung der individuellen Qualifikation für den LehrerInnenbe​ruf. Anders als bei einer Promotion geht es also nicht darum, wissenschaftliches Neu​land zu betreten und auszuforschen, sondern darum nachzuweisen, dass man/frau pädagogische Probleme theoretisch durchdenken, kritisch hinterfragen und in ange​messener Form den drei PrüferInnen "verklickern" kann.
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Durch die mündliche Pädagogikprüfung wird das Päd​agogikstudium abgeschlossen. Weil wir leider auch in Oldenburg ein ziemlich verkopftes Studium haben, han​delt es sich also um eine "Theorieprüfung". Und deshalb sagen Erfolg oder Misserfolg in dieser Prü​fung noch wenig darüber aus, wie Ihr durch das Referendariat

kommen werdet und wie zufrieden und kompetent Ihr später einmal im angestrebten Beruf arbeiten könnt.

0.2 Staatsexamen

Lehramtsexamina sind Staatsexamina; sie werden deshalb vom Lande Niedersachsen und nicht, wie z.B. bei den Diplomprüfungen, von der Universität Oldenburg abgenom​men. Deshalb gibt es ein staatliches Prüfungsamt, das Niedersächsische LandesPrü​fungsAmt (Abkürzung: NLPA).

-
In Oldenburg sitzt eine der Außenstellen dieses Prüfungsamtes. Leiter ist Dr. Wilhelm Koch-Bode; Sachbearbeiterinnen sind Frau Klimaschewski und Frau Röllig. Die Au​ßen​stelle befindet sich in der Schützenhofstr. 147, 26133 Oldenburg. Telefon- und Fax-Nummern findet Ihr im Vorlesungsverzeichnis.

-
Während ihrer Prüfungstätigkeit können die HochschullehrerInnen nicht einfach tun und lassen, was sie für richtig halten; sie sind vielmehr an die Weisungen des Prü​fungsamtes gebunden.

Das Universitäts-Prüfungsamt (genauer: das Akademische Prüfungsamt), bei dem Ihr Eure Zwischenprüfungen abgelegt habt, ist also nicht mehr zuständig.

0.3 "Ombudsmann“

An unserer Univerität gibt es einen "Prüfungsbeauftragten", der Ansprechpartner im Falle von Querelen, Unklarheiten, vermeintlichen oder tatsächlichen Ungerechtigkeiten ist. Zur Zeit ist dies Hilbert Meyer, FB 1 / Tel.: 0441/798-2049)

0.4 Termine

Die mündlichen Pädagogikprüfungen sind die jeweils ersten Prüfungen; sie finden laut Beschluss des Fachbereichsrates des FB 1 jeweils in den Orientierungswochen, also im April oder im Oktober jedes Jahres statt. Danach folgen die Psychologieprüfungen und dann die Prüfungen in den zwei Unterrichtsfächern.

Am Schluss dieses Skripts findet Ihr einen "FAHRPLAN" zum gesamten Ablauf der Prüfungsphase.

0.5 "Kein Grund zur Panik!“

Manchmal sind diese Prüfungen aus den unterschiedlichsten Gründen angstbesetzt. Da​für besteht eigentlich kein Grund. – Dennoch wissen wir PrüferInnen, dass es solche Ängste gibt und planen sie, so gut es geht, in die Vorbereitung und Durchführung der Prüfungen mit ein.
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Ihr könnt Euch auch von der Psychosozialen Beratungsstelle der Universität Hilfestel​lungen geben lassen:

-
bei der Stützung der Arbeitsdiszi​plin und bei der Vermittlung von Prü​fungsstrategien,

-
beim Abbau von Arbeitsblockaden;

-
und auch bei ersten Schritten zur Bewältigung von persönlichen Pro​blemen. Prüfun​gen werfen uns häufig in unserer Entwicklung auf frühere Erlebnisweisen zurück. Manchmal fühlen wir uns hilf​los wie damals (... in der Familie, der Schule, in der Lehre usw.).

-
Mitunter öffnen schon ein, zwei Gespräche wieder den Horizont – we​nigstens so weit, dass wieder die Möglichkeit zum Luftholen entsteht. Und es tut gut zu mer​ken, dass man nicht als einzige bzw. einziger sol​che Probleme hat!

Geniert Euch nicht, diese Hilfen in Anspruch zu nehmen! Ich (H.M.) habe in 20 Jahren Prüfungspraxis allerbeste Erfahrungen mit der PSB gemacht! 

Die Räume der PSB befinden sich im Gebäude A 4, erster Stock, hinter dem ZpB. Dort ist immer ein Zivi parat, der Euch in eine Sprechstunde einer PSB-Mitarbeiterin weiter​lotst.

1.  Rechtlicher Rahmen & Hausarbeit

Das Lehramtsexamen besteht aus drei verschiedenen Teilen:

-
aus der Hausarbeit (auch "Examensarbeit" genannt),

-
aus den "Arbeiten unter Aufsicht" (besser bekannt als "Abschlussklausuren in den Unterrichtsfächern und

-
aus den mündlichen Prüfungen..

Um sich zum Examen zu melden, müssen die für das Studium gemäß der Prüfungsord​nung vorgeschriebenen Leistungsnachweise, Praktikumsbe​scheinigungen usw. beim Prü​fungsamt eingereicht werden. In den beiden Unterrichtsfächern muss dazu eine von dem zuständigen Hochschulleh​rer/der Hochschullehrerin unterschriebene Bestätigung des "ordnungsgemäßen Studiums" eingereicht werden. Für das Studium der Pädagogik, der Psychologie, Soziologie und Politik ist keine solche Bestätigung erforderlich.

1.1 "Hausarbeit" (= Examensarbeit)
Jede/r Lehramtsstudierende muss eine schriftliche Hausarbeit verfas​sen, die erkennen lässt, dass sie/er mit den wissenschaftlichen Standards des jeweiligen Faches vertraut ist. Bezüglich des Faches sehen die Prüfungsordnungen folgende Regelungen vor:

-
Lehramt an Grund-, Haupt- und Realschulen: Die Hausarbeit kann in den Fächern Pädagogik, Psychologie oder in einem der Unterrichtsfächer geschrieben werden. Die Bearbeitungsdauer beträgt drei Monate.

-
Lehramt an Gymnasien: Die Hausarbeit kann nur im ersten oder im zweiten Unter​richtsfach geschrieben werden. Die Bearbeitungszeit be​trägt in der Regel vier Mo​nate.

Eine Verlängerung um zwei oder drei Wochen ist möglich, wenn wichtige Gründe dafür sprechen und die Verlängerung rechtzeitig beantragt und vom Erstgutachter befür​wortet wird. Auch hier gilt: nicht in Panik geraten, sondern rechtzeitig mit der Betreue​rin/dem Betreuer sprechen.

Eine Verlängerung um bis zu zwei Monate ist auf Antrag des Themenstellers (also der Hochschullehrerin/des Hochschullehrers) möglich, wenn experimentell oder empirisch gearbeitet werden soll.

Examensarbeiten werden in der Uni-Bibliothek gesammelt. Ihr könnt dort ältere Arbeiten einsehen. Auch viele Lehrende haben Arbeiten zur Einsicht "gehortet".

1.2 Betreuer/Betreuerin der Hausarbeit

Ihr benötigt für die Hausarbeit einen Betreuer/eine Betreuerin, der bzw. die mit Euch das Thema genau abspricht; er/sie ist dann auch der Erst​gutachter/die Erstgutach​terin. Zusätzlich wird die Hausarbeit von einer/einem zweiten Prüfer beurteilt. Sprecht mit Eurem Erstprüfer ab, ob Ihr selbst diese/n ZweitprüferIn suchen und vorschlagen müsst oder ob der Erstgutachter/die Erstgutachterin Euch einen solchen Vorschlag macht.

Manche PrüferInnen sind überlaufen, andere werden weniger nachgefragt; Ihr müsst Euch deshalb erkundigen, wie lange vorher Ihr bei bestimmten PrüferInnen eine Voran​meldung machen müsst.

1.3 Anmelde- und Abgabetermine für die Hausarbeit

Den Termin zur Anmeldung der Arbeit könnt Ihr am Aushang des NLPA  im Uni-Ein​gangsbereich Ammerländer Heerstraße (Gebäude A 11) erfahren oder beim Prüfungs​amt erfragen (vgl. auch den FAHRPLAN in Punkt 8). Dort müsst Ihr auch die Unterla​gen zur Anmeldung anfordern oder ab​holen. (Zu diesem Zeitpunkt müssen noch keine Scheine vorgewiesen werden, d.h. Ihr habt noch Zeit, während oder nach der Hausar​beit Scheine zu machen.)

Zum festgesetzten Termin  muss die Arbeit in ge​tippter und gebundener Form in zwei​facher Ausgabe im NLPA (Niedersächsisches Lan​desprüfungsamt für Lehrämter) ab​gegeben werden.

Wenn jemand während der Examensarbeitsphase erkrankt, so kann er bei Vorlage ei​nes entsprechenden ärztlichen Attests vom NLPA eine Verlän​gerung des Abgabeter​mins erhalten.

Lesetipp: Wilhelm Topsch: Leitfaden Examensarbeit. Neuwied-Kriftel Luchterhand Verlag 2001

1.4 "Zwischensemester“ zwischen der Hausarbeit und den Prüfungen

Wer dies aus persönlichen Gründen für erforderlich hält, kann zwischen der Abgabe (und Beurteilung) der Hausarbeit und dem Antritt der Klausuren und mündlichen Prü​fungen ein oder noch mehr "Zwischensemester" einlegen. Dies ist nicht genehmigungs​bedürftig. Diese Regelung ist sehr großzügig. Wir raten Euch, sie nur in dringenden Fäl​len zu nutzen.
1.5 mündliche Prüfungen vor der Examensarbeit

Ihr könnt die Hausarbeit auch nach den Klausuren und mündlichen Prüfungen (also als letzten Prüfungsteil) schreiben. Das Thema für die Hausarbeit muss dann spätestens 14 Tage nach der letzten mündlichen Prüfung beim Prüfungsamt eingereicht werden.

2.
Klausuren und mündliche Prüfungen

2.1
Anmeldung

Für diesen Prüfungsabschnitt erfolgt eine erneute Anmeldung beim NLPA. Ihr erhaltet dort ein Anmeldeformular. Es enthält eine Liste mit verschiedenen Dingen, die Ihr zur Anmeldung vorweisen müsst (Scheine etc.). Geht die Liste sorgfältig durch und über​prüft, ob Ihr alles zusammen habt. Die Anmeldung erfolgt meistens im Dezember bzw. Juni. Erkundigt Euch aber auf jeden Fall beim NLPA oder bei den Aushängen am Eingang Ammerländer Heerstraße nach den genauen Anmeldeterminen.

2.2
Klausurthemen

Ihr solltet Euch rechtzeitig darüber informieren, wie in den einzelnen Fächern die Klau​surthemenvergabe gehandhabt wird (z.B. im Fach Ge​schichte wird ein halbes Jahr vor​her eine Literaturliste zu den Themen veröffentlicht.)

Ihr dürft nicht alle Eure kostbare Zeit für die Klausurvorbereitung verwenden. Denkt rechtzeitig daran, Euch auch auf die mündlichen Prüfungsteile einzurichten: Themenab​sprachen machen (s.u.), PC-Dateien oder Aktenordner mit Kopien anfertigen; gezielt in Seminare von Prüfern gehen usw.

2.3
Mündliche Prüfungen

Ihr habt mündliche Prüfungen in drei Grundlagenfächern und in den zwei (bzw. drei) Unterrichtsfächern:

Grundlagenfächer:
-
Pädagogik, Psychologie und das Wahlpflichtfach (alternativ: Soziolo​gie, Philosophie oder Politik)

Unterrichtsfächer:
-
im ersten und zweiten Unterrichtsfach

Schwerpunkt Grundschule

-
im Lehramt GS/HS/RS mit dem Schwerpunkt GS  findet eine Prüfung im Langfach und in beiden Kurzfächern statt.

2.4
Termine

Die Termine der mündlichen Prüfung werden vom NLPA festgelegt und an den An​schlagbrettern ausgehängt. Sie liegen für Pädagogik in der Orien​tierungswoche (s.o.) aus.

Wenn eine Prüfung verschoben werden muss, weil eine PrüferIn verhindert, erkrankt oder sonst wie abhanden gekommen ist, so erhaltet Ihr eine schriftliche Benachrichti​gung vom Prüfungsamt.
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Wenn Ihr selbst direkt vor der Prüfung erkrankt, so solltet Ihr dies umgehend dem Prü​fungsamt melden (und durch ärztliches Attest belegen). Bei sehr kurzfristiger Erkran​kung am besten auch den Erstprüfer/die Erstprüferin antelefonieren! (Eine unentschul​digt versäumte Prüfung gilt als "nicht bestanden".)

Manchmal ist es schwierig, eine Ersatztermin hin​zube​kommen! Meistens liegt dies dann an den HochschullehrerInnen (und nicht am NLPA)!

2.5
Zuständige PrüferInnen

Ungefähr ein Jahr vor den Prüfungen solltet Ihr beginnen, PrüferInnen zu suchen. Das dauert oft länger als man denkt, weil einige Lehrende nicht prüfungsberechtigt sind, andere bestimmte Themen nicht prüfen wollen oder könnenusw.). ProfessorInnen, die ein Forschungsfreisemester haben, können prüfen, müssen es aber nicht. (Auch des​halb solltet Ihr nicht zu spät anfragen.)

In Pädagogik gibt es einige PrüferInnen mit langen Anmelde- und Wartelisten. Dies rührt daher, dass über das professorale Sozialverhalten und zusätzlich durch Flüster​parolen auf den Fluren unterschiedliche Wertschätzungen entstehen, so dass fast in jedem Semester drei Viertel der Studierenden am liebsten bei einem Viertel der Leh​renden die Prüfungen machen möchte. – Dies kann rein rechnerisch nicht aufgehen. 

Die Chemie zum Prüfer sollte stimmen. Aber die Flüsterparolen stimmen oft nicht. Wichtig ist vor allem, dass Ihr einen Prüfer findet, der die Zeit zur individuellen Beratung freischaufelt!

2.6 Prüfungskomission

Für jede einzelne Prüfung wird vom Prüfungsamt eine Prüfungskommission eingesetzt. Sie besteht aus drei PrüferInnen: einer bzw. eine davon ist der/die Vorsitzende. Alle drei PrüferInnen geben eine Note, die mit gleichem Gewicht verrechnet wird.

Der von Euch ausgewählte Erstprüfer/die Erstprüferin muss vorher eine Einverständ​niserklärung unterschreiben. Dazu gibt es ein Formblatt beim Prüfungsamt. (In den Un​terrichtsfächern braucht Ihr zwei Unterschriften - in den Grundlagenfächern nur eine.) 

Der Erstprüfer macht einen Vorschlag an das Prüfungsamt zur Zusammensetzung der Prüfungskommission. Fast immer folgt das NLPA diesem Vorschlag. Ihr könnt Euch also schon vorher bei Eurem Erstprüfer in Pädagogik und in Psychologie erkundigen, wer sonst noch in Eurer Prüfungskomission sitzen wird.

2.7
Liste der Prüfungsberechtigten

Die Liste der Prüfungsberechtigten für das Fach Pädagogik wird durch einen Aushang bekannt gegeben. Der Aushang befindet sich vor dem Ge​schäftszimmer des Instituts für Erziehungswissenschaft 1 (Haus A4, 4. Stock).

Nicht jeder, der Lehrveranstaltungen macht, darf alle Prüfungen abneh​men: Lehrbeauf​tragte haben zumeist keine Prüfungsberechtigung; nicht alle Lehrenden dürfen Prüfun​gen für alle Lehrämter annehmen – also ge​nau vorher erkundigen!

2.8 Öffentlichkeit der Prüfungen

Prüfungen sind nicht öffentlich. Aber wenn der Prüfling durch Ankreuzen auf seinem Meldebogen die Öffentlichkeit ausdrücklich zulässt, können Lehramtsstudierende jünge​rer Semester zuhören.

Es darf aber nicht jedermann/jede Frau kommen, sondern lediglich jene Studierenden, die im selben Fach immatrikuliert und nicht selbst im Prüfungssemester sind. Wer teil​nehmen will, muss sich vorher schriftlich beim Prüfungsamt anmelden (Formblatt!).

Leider wird dieses in der Studentenrevolte vor 30 Jahren erkämpfte demokratische Recht in Oldenburg (und andernorts) viel zu wenig wahrgenommen!

2.9
Dauer der mündlichen Prüfungen

	Prüfungen
	GS/HS/RS
	Gymnasium
	
	

	Pädagogik
	45 Min.
	30 Min.
	
	

	Psychologie
	30 Min.
	30 Min.
	
	

	Wahlpflicht-fach:  Phil.

oder Soz.

oder Pol.
	30 Min.
	30 Min.
	
	

	1. Fach
	60 Min.
	60 Min.
	
	

	2. Fach
	60 Min.
	60 Min.
	
	


Studierende des Lehramts GS/HS/RS mit dem Schwerpunkt GS haben drei Fachprü​fungen:

-
60 Min. im Langfach

-
30 Min. im ersten Kurzfach

-
30 Min. im zweiten Kurzfach.

P.S. Was lehrt uns diese Tabelle? – Je höher das spätere Gehalt, umso kürzer ist die Pädagogik-Prüfung!

2.9
Berechnung der Gesamtnote

Die einzelnen Prüfungsteile gehen mit unterschiedlicher Gewichtung in die Gesamtnote der Prüfung ein. Die Gewichtungsfaktoren für die unter​schiedlichen Lehrämter sind der nächsten Tabelle zu entnehmen:

Die einzelnen Prüfungsteile haben für die Gesamtnote, mit der Ihr Eurer Examen ab​schließt, unterschiedliches Gewicht.

	Schwerpunkt Grundschule:

	Pädagogik
	3x

	Psychologie
	2x

	Wahlpflichtfach
	1x

	Erstes Unterrichts​fach (= Langfach)
	4x

	Zweites Unter​richtsfach (= Kurz​fach)
	2x

	Drittes Unterrichts​fach (= Kurzfach)
	2x

	Hausarbeit
	4x

	Der "Divisor" ist 17. Anders formuliert: Die mündliche Prüfung in Pädagogik macht 3 Siebzehntel der Gesamtnote aus; das sind knapp 18 Prozent der Ge​samtnote. Die Hausarbeit bringt 4 Sieb​zehntel; das sind 24 Prozent.
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	Schwerpunkt Haupt- und Real​schule

	Pädagogik
	3x

	Psychologie
	1x

	Wahlpflichtfach 
	1x

	Erstes Unterrichts​fach
	4x

	Zweites Unter​richtsfach 
	4x

	Hausarbeit 
	3x

	Der Divisor ist 17.


	Schwerpunkt Gymnasium

	Pädagogik
	2x

	Psychologie
	2x

	Wahlpflichtfach
	1x

	Erstes Unterrichts​fach
	4x

	Zweites Unter​richtsfach
	4x

	Hausarbeit
	3x

	Der Divisor ist 15. - Bitte selbst ausre​chen!


Die Noten in den Unterrichtsfächern setzen sich aus drei bzw. vier Teilen zusammen: aus der mündlichen Note, aus den fachpraktischen Prüfungen und aus den Klausuren.

Schaut Euch diese Tabelle mit taktischem Blick an! Es lohnt sich, viel für die Pädagogikprüfung zu arbeiten!
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Vorweg: Die nun folgenden Ratschläge sind nichts anderes als Rezepte. Und mit Re​zeptren muss man/frau vorsichtig umgehen. Sie sollten nicht alle wörtlich genommen, sondern sinngemäß auf die eigene Lern- und Studiensituation ausgelegt werden. Nicht jeder Lehrende formuliert die gleichen Ratschläge. Die nun folgenden stammen von Hil​bert Meyer; sie sind für viele KollegInnen ebenfalls Richtschnur.
3.    Organisatorisches

3.1 Zusammensetzung der Prüfungskommission

Pädagogikprüfungen werden grundsätzlich von drei PrüferInnen abge​nommen:
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-
der Erstprüfer/die Erstprüferin (auch Hauptprü​fer/Hauptprüferin genannt), den/die Ihr selbst gewählt habt und der bzw. die den größten Teil des Prüfungsge​sprächs führt;

-
ein weiterer Prüfer/eine Prüferin, der bzw. die das Fach Pädagogik vertritt und vom Prüfungsamt un​ter Beach​tung der Vorschläge des Erstprüfers  zu​geordnet wird;

-
und der/die Prüfungsausschussvorsitzende (= PAV), der/die für den ordnungsge​mäßen Ablauf der Prüfung zuständig ist (also einen fairen Ablauf des Prüfungsge​sprächs, einen sachlichen Prozess der Notenfindung und eine ange​messene Form der Mitteilung und Begründung der erteilten Note si​cherstellen muss);

Alle drei Prüfer/Prüferinnen haben das Recht, Fragen zu stellen (und sie tun dies auch in aller Regel). Und sie haben die Pflicht, hinterher eine Einzelnote zu geben, die dann arithmetisch zusammengezählt wird.

Die Prüfungen finden zumeist im Dienstzimmer des Erstprüfers statt.

3.2 Wahl des Hauptprüfers/der Hauptprüferin

Der Grundstein für eine gute Prüfung ist die geschickte Auswahl des Hauptprüfers/der Hauptprüferin:

-
Ihr müsst jemanden suchen und finden, der Euch sympathisch ist, mit dem Ihr also emotional klarkommt,

-
und der bereit ist, das von Euch gewünschte Schwerpunktthema zu prüfen.

Das Prüfen gehört zu den Dienstpflichten der Lehrenden. Wenn Ihr ein oder zwei Seme​ster vor dem Prüfungstermin rumgeht und Eure PrüferInnen zusammensucht, befindet Ihr Euch also nicht auf einem Bittgang! Die Lehrenden dürfen Euch nur dann abweisen, wenn sie nachweisen können, dass sie durch Prüfungen in anderen Studiengängen oder durch sonstige Dienstpflichten so überlastet sind, dass sie eine Prüfung zu einem be​stimmten Termin ablehnen müssen.

Antwort auf eine oft gestellte Frage: Wenn Ihr den Prüfer/die Prüferin, die Eure Haus​arbeit betreut und benotet hat, auch für die mündliche Pädagogik-Prüfung wählen wollt, so ist dies zu​lässig! (Und ungefähr drei Viertel der Studierenden tun dies auch!)

3.3 Inhalt der mündlichen Prüfungen

Die mündliche Pädagogikprüfung besteht aus zwei Teilen, die ungefähr gleich lang ge​prüft werden sollen:

a)
ein selbst gewähltes Schwer​punktthema und 

b)
Grundlagenwissen aus dem Fach Erziehungswissenschaft.

Prüfungen sind im Fach Pädagogik immer "exemplarisch". Das heißt: Nicht alles, was Ihr gemäß Prüfungs- und Studienordnung studieren müsst, wird auch tatsächlich zum Ge​genstand der Prüfung gemacht! 

Die Konzentration auf vorbereitete Themen und abgesprochenes Grundlagenwissen hat zur Folge, dass nicht bloßes Faktenwissen abgeprüft wird, sondern die Fähigkeit zur theoretischen und praktischen Durchdringung eines Themas (einschließlich histori​scher, wissenschaftstheoretischer und methodologischer Fragen) abverlangt wird.

Pointiert formuliert: Das Herbeten von Faktenwissen in der Prüfung bringt noch keine guten Noten! Wir prüfen vielmehr, ob Ihr theoretische und praktische Fragestellungen problemorientiert im Prüfungsgespräch entwickeln könnt.

4.  Schwerpunktthema

4.1 Themenabsprache mit dem Prüfer/der Prüferin

Die PrüferInnen sind relativ frei in der Absprache des Schwerpunktthemas:

-
Das Thema muss natürlich ein pädagogisches Thema sein! Es ist nicht zulässig, eine verkappte Fachdidaktik- oder Psychologieprüfung aus der Pädagogikprüfung zu machen.

-
Aber es ist möglich und sinnvoll, Themen zu wählen, die sich in Nachbarschaft zu anderen gewählten Themen der übrigen Prüfungs​fächer befinden.

Das Beste ist, wenn Ihr ungefähr ein Jahr vor dem Prüfungstermin zu dem erwünsch​ten Prü​fer/der Prüferin geht, sie fragt, ob sie bereit sind, Euch zu prüfen, und dann in einem ersten Vorgespräch auslotet, welche Themengebiete für die Wahl des Schwer​punkt-themas in Frage kommen:

-
Ihr könnt den Prüfer/die Prüferin nicht zwingen, ein Thema zu ak​zeptieren, von dem er oder sie nichts oder wenig versteht. (Das ist schon deshalb nicht zu empfehlen, weil die Fragen in der Prüfung dann schnell oberflächlich oder schwer verständlich werden.)

-
Ihr müsst also, wenn Ihr ein bestimmtes Thema partout haben wollt, nach einem anderen Prüfer/einer anderen Prüferin Ausschau halten.

Fast immer läuft es aber so ab, dass sich Prüfer und Prüfling problemlos auf das Schwerpunktthema verständigen!

4.2 "Laufzettel"

Es ist verboten, identische Themen in verschiedenen Prüfungsteilen anzugeben. Dies gilt auch für die Examensarbeit und die Klausuren. Das Prüfungsamt kontrolliert dies, in​dem Ihr einen sogenannten Themenlaufzettel, auf dem Ihr Eure Einzelthemen eingetra​gen habt, in die verschiedenen mündlichen Prüfungen mitbringt. Dieser Laufzettel muss vom jeweiligen PAV unterschrieben werden.
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4.3 Tipps für die Wahl des Schwerpunktthemas

-
Wählt Themen, in denen Ihr Euch stark fühlt! – Es ist nicht nur zu​lässig, sondern ausdrücklich zu empfehlen, Themen zu wählen, die Ihr schon durch Referate, Haus​arbeiten oder außeruniversitäres Engagement "beackert" habt!

-
Wählt Themen, zu denen Ihr einen emotionalen Zugang habt – sei dies nun pole​misch-kritisch oder engagiert-konstruktiv! Über​spitzt formuliert: Ihr solltet Euch in Euer Thema verlieben! Das er​höht die Glaubwürdigkeit Eures pädagogischen Enga​gements im Prüfungsgespräch!

-
Wählt Themen, die problemhaft sind bzw. zum Diskutieren heraus​fordern! Denn für das geschickte Verteidigen Eurer Position be​kommt Ihr die meisten Punkte! Man kann ein Thema z.B. so struk​turieren, dass zwei unterschiedliche Theorien gegen​einander aus​gespielt werden oder dass Anspruch und Wirklichkeit miteinander verg​lichen werden können.

-
Richtet Euch also darauf ein, in der Prüfung Eure eigene Position zu dem pädagogi​schen Problem des gewählten Themas zu entfalten und zu begründen. 

-
Wir erwarten, dass Ihr in der Prüfung zeigt, welche Konsequenzen Ihr für Euer zukünftiges Lehrerhandeln aus der von Euch bezogenen Position zieht.

-
Wir empfehlen Euch, die Prüfungsthemen aus den besuchten Pädagogikveranstaltun​gen abzuleiten. Das verringert das Risiko, dass Prüfling und Prüfer aneinander vorbei reden. (Es ist aber eine Unsitte, wenn die Prüfer immer nur schauen, ob ihre eigenen Veröffentlichungen in die Prüfung einfließen.)

Gerade Studierende mit naturwissenschaftlichem Schwerpunkt halten die Pädagogik manchmal für ein "weiches" Fach, in dem statt von Fakten von bloßen Meinungen die Rede ist. Das ist ein Irrtum! In den Geistes- bzw. Sozialwissenschaften sind auch Wert- und Normfragen theoriefähig! Wir erwarten also in der Prüfung Euer persönliches, begründetes Urteil über pädagogische Probleme des gewählten Themas.

4.4 Ideen-Steinbruch für den selbstgewählten Themenschwerpunkt
Die folgende Liste stellt eine Auswahl pädagogischer Prüfungsthemen aus den letzten 12 Jahren dar. Ihr könnt die Liste als Ideen-Steinbruch nutzen!

historische Themen, z.B.:

•
Johann Amos Comenius

•
Jean Jacques Rousseau

•
Die Didaktik Kerschensteiners und Reichweins

didaktische Themen, z.B.:

•
Das „genetische Lehren“ nach Martin Wagenschein

•
Wolfgang Klafkis Modell der bil​dungstheoretischen Didaktik

•
Die Pädagogik Janusz Korczaks

•
Montessori-Pädagogik

•
Freinet-Pädagogik

•
Alternativschulpädagogik am Beispiel Waldorfschule

•
Peter Petersens Jenaplan

•
Antipädagogik

Unterrichtskonzepte:

•
·
Handlungsorientierter Unterricht

•
·
Erfahrungsbezogener Unterricht

•
·
Offener Unterricht

•
·
Problemorientierter Unterricht

•
·
Lernzielorientierter Unterricht

•
·
Entsinnlichung des Unterrichts

•
·
Soziales Lernen

•
·
Entdeckendes Lernen

•
·
Projektunterricht

•
·
Fächerübergreifender Unterricht

•
·
Ganzheitliches Lernen

Teilfragen der Unterrichtsgestaltung:

•
·
Das Spiel in der Schule

•
·
Das Standbild im Unterricht

•
·
Szenisches Spiel

•
·
Rollenspiel im Unterricht

•
·
Lernorte außerhalb der Schule

•
Üben und Wiederhilen im Unterricht

•
Medien im Unterricht

•
Körpersprache im Unterricht

•
Schulversagen

•
Hausaufgaben

•
Innere Differenzierung

•
Frontal- und Gruppenunterricht

•
Meditation im Unterricht

•
Computereinsatz im Unterricht

• 
Unterrichtsstörungen/Disziplinpro-bleme

•
Lernzielproblematik

•
"Lob der Langsamkeit"

•
Integrative Didaktik

•
Veränderte Kindheit - veränderte Schule

•
Elternarbeit

•
Sucht- und Drogenprävention

•
Einschulung

LehreInnenrolle, z.B.:

•
Weibliche Identität und Konse​quenzen für den Unterricht

•
Schulalltag von LehrerInnen

•
Die LehrerInnenrolle

•
Das Lehrerurteil

•
LehrerInnenbildung

•
Die universitäre LehrerInnenaus​bildung

•
Bildungsreform der 60er und 70er Jahre

•
Manifestationen der Macht im Un​terricht

•
Koedukation

•
Das Selbstverständnis von Hauptschul-LehrerInnen und seine me​thod.-didakt. Konsequenzen

•
Die Gesamtschule

•
Schule in der DDR

5.    Grundlagenwissen 

Die PVO Lehr I von 1998 sieht vor, dass sowohl in der Zwischenprüfung als auch zum Staatsexamen pädagogisches Grundlagenwissen (auch "Überblickswissen" genannt) geprüft wird.

Für das Grundlagenwissen haben sich die zuständigen Fachgruppen des Instituts für Erziehungswissenschaft 1 des Fachbereichs 1 auf folgende zehn Prüfungsbereiche ver​ständigt:

Grundwissen-Dekalog oder: 6 aus 10
1.
Grundbegriffe und Theorien der Erziehungswissenschaft (Bildung, Erziehung, Sozialisation)

2.
Wissenschaftstheoretische und methodologische Grund​lagen der Erziehungs​wissenschaft

3.
Geschichte der Erziehung und der Schule

4.
Grundstrukturen des Bildungs-, Schul- und Sozialsystems / Theorie der Schule

5.
Lehr- und Lernprozesse

6.
Didaktik / Unterrichtstheorie

7.
Unterrichtsmethodik

8.
Beruf der Lehrerin/des Lehrers unter Berücksichtigung neuer Handlungskom​petenzen/forschende Haltung im Be​rufsfeld

9.
Forschungsmethoden der Erziehungswissenschaft (z. B. Beobachtung, Fall​studien, Inhaltsanalyse)

10. Umgang mit Heterogenität
Für die Zwischenprüfung wählen diejenigen Studierenden, die eine mündliche Prüfung ab​legen, drei Themen aus den Prüfungsbereichen aus. 

In der Abschlussprüfung werden sechs Themen gewählt, wobei die drei Themen der Zwischenprüfung wiederholt werden dürfen.

Für das Studium der Pädagogik empfehlen wir, in den Überblicksveranstaltungen im Grundstudium (Einführung in die Allgemeine Pädagogik, Einführung in die Schulpädago​gik, Einführung in die Sonderpädagogik/Interkulturelle Pädagogik) sich in einzelne Prü​fungsgebiete durch weiterführende Lektüre zu vertiefen.

Im Hauptstudium ist es sinnvoll, aus den Hinweisen im Kommentierten Vorlesungsver​zeichnis (Internet) und durch Nachfrage bei den Hochschullehrer/innen die entspre​chenden 

Schwerpunkte zu recherchieren. Hier solltet Ihr durch weitere Studien Eure Kenntnisse erweitern und vertiefen.

Zur Vorbereitung auf die Abschlussprüfung kann „Grundlagenliteratur“ herangezogen werden, um Zusammenhänge zwischen den Prüfungsbereichen herstellen zu können.

Unter dem Stichwort „Pädagogischer Überblick“ ist im BIS (3. Ebene) ein gemeinsamer Handapparat eingerichtet worden. Hier findet Ihr folgende Bücher:

Grundlagenliteratur:
1.
Gudjons, Herbert: Pädagogisches Grundwissen. 6., erweit. Aufl. Bad Heilbrunn 2001

2.
Kaiser, Armin/Kaiser Ruth: Studienbuch Pädagogik. 7. Aufl. Frankfurt (Main) 1994

3.
Meyer, Hilbert: Schulpädagogik, Bd. 1. Berlin 1997

4.
Prengel, Annedore. Pädagogik der Vielfalt. 2. Aufl. Opladen 1995

5.
Kiper, Hanna: Einführung in die Schulpädagogik. Weinheim 2001

Lexika:
1.  AG Bildungsbericht: Das Bildungswesen in der BRD. Reinbek bei Hamburg 1997

2. Kron, Friedrich W.: Grundwissen Pädagogik. 3., überarb. Aufl. München 1991

3.
Kron, Friedrich W.: Grundwissen Didaktik. 2., verb. Aufl. München und Basel 1994

4.
Roth, Leo: Pädagogik - Handbuch für Studium und Praxis. München 1991

5. Köck, Peter: Handbuch der Schulpädagogik. Donauwörth 2000 

6. Lenzen, Dieter (Hrsg.): Pädagogische Grundbegriffe, 2 Bände. Reinbek bei Ham​burg 1989
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6. Vorbereitung auf die mündliche Prüfung
6.1 Beratung während der Bearbeitung der Prüfungsthemen

Wenn Ihr Euren Prüfer gefunden habt und erste Ideen für das Schwerpunktthema ent​wickelt habt, solltet Ihr - möglichst nicht zu spät, also drei oder vier Monate vor dem Prüfungstermin -  in einem zweiten, gründlicheren Prüfer-Gespräch (während der Sprechstunden/besser zu einem eigens verein​barten Termin) das ausgewählte  Schwerpunktthema weiter eingrenzen, abklären, gegebenenfalls auch ausweiten.

Die Erfahrung lehrt, dass sich einzelne Lehrende unserer Universität gern davor drüc​ken, ausreichend Zeit für gründliche Absprachen freizuschaufeln. Dies ist ärgerlich, weil nach meiner Erfahrung jene Studierende, die gründlich beraten worden sind, deutlich mehr und gründlicher für die Pädagogikprüfung arbeiten und dann auch im Durch​schnitt bessere Noten erhalten. Deshalb mein dringender Ratschlag: Lasst Euch nicht vom Gerede der HochschullehrerInnen abschrecken, sie hätten keine Zeit! Sie haben durchaus Zeit und sie werden für ihre Beratungsarbeit gut bezahlt – es ist nur die Frage, welche Prioritäten sie bei der Verteilung ihrer Zeit setzen.

6.2 Vorbereitungsteams bilden!

Seht zu, dass Ihr Vorbereitungsteams für die mündlichen Prüfungen bildet! Die von Wil​helm von Humboldt beschworene „Einsamkeit und Freiheit“ des Wissenschaftlers taugt nicht für die Prüfungsvorberei​tung!

Das Beste ist, wenn Ihr während der „heißen Phase“ der Prüfungs​vorbereitung (ca. drei bis fünf Wochen vor dem Prüfungstag) jeden zweiten Abend jemanden habt, dem Ihr erzählen könnt, was Ihr an den zwei Tagen gelernt habt. Man wird „rammdösig“, wenn man immer nur Fakten- und Bücherwissen in sich hineinfrisst, ohne die Gelegen​heit zu haben, dieses angeeignete Wissen jemand anderem zu präsen​tieren. Der Gespräch​spartner/die -partnerin braucht nichts von Pädagogik zu verstehen. "Doofe" Rück​fra​gen schulen für das Prüfungsgespräch!

6.3 Ein Gliederungspapier für die Prüfung erstellen

Zur Prüfungsvorbereitung gehört, dass Ihr ein ca. anderthalb Seiten langes Gliederungspapier für die mündliche Prü​fung anfertigt und dieses spätestens zwei Tage vor dem Termin bei den drei PrüferInnen abgebt. (Wenn z.B. der Prüfungsvorsitzende kein Hochschullehrer der Uni Oldenburg ist und auswärts wohnt, so müsst ihr entsprechende Vorlaufzeiten für das Versenden per Post einplanen; die Adressen findet Ihr auf der PrüferInnenliste des NLPA oder im Vorlesungsverzeichnis.) Das Gliederungspapier enthält:

1.
Die Überschrift und die Unterpunkte zum selbst​gewählten Thema;
2.
Die Auflistung der 6 aus der Zehnerliste ausge​wählten Themen für das Überblicks​wissen (s.o., Punkt 5)

3.
die für Punkt 1 und 2 benutzte Literatur
Bei der Angabe der Literatur ist Ehrlichkeit oberstes Gebot: Die Prüfer erwarten, dass Ihr die ange​gebene Literatur tatsächlich gelesen habt! Deshalb eventuell bei dicken Wälzern oder Aufsatzsammlungen genau angeben, welche Teile Ihr gelesen habt. – Vorschriften über den Umfang der zu le​senden wissenschaftlichen Literatur gibt es nicht. Das hängt im​mer auch vom jewei​ligen Thema ab. Die Erfahrung lehrt aber, dass kaum mehr als drei verschiedene wissenschaftliche Positionen zu einem Thema im Ge​spräch verhandelt werden kön​nen. Das heißt, dass vier bis sechs Literaturangaben beim Schwerpunktthema und ein ider zwei beim Grundlagenwissen reichen müssen.
Dieses Gliederungspapier ist Eure Visitenkarte, mit der Ihr Euch bei der Prüfungskom​mission vorstellt. Sie ist m.E. keine Be-, sondern eine Entlastung! Denn Ihr könnt mit der Auflistung der Unterpunkte zu Euren zwei abgespro​chenen Themen sehr deutliche Ak​zente setzen und das Prüfungsgespräch steuern! Die PrüferInnen haben aber das na​türlich Recht, sich von der Reihenfolge der Gliederung zu lösen. Dies passiert insbeson​dere dann immer wieder, wenn es um die Note „2“ oder „1“ geht. Also keine Angst: Wenn die PrüferInnen unerwartete Fragen am Rande des abgespro​chenen Gebiets stellen, so ist dies zu​meist ein gutes Zeichen!

Wir PrüferInnen bemühen uns, beide Teilthemen ungefähr gleich lange zu prüfen. Die Er​fahrung lehrt aber, dass das erste Thema zumeist drei oder vier Minuten länger dran​kommt. Deshalb der Tipp: Nehmt das Thema als erstes, in dem Ihr Euch am sichersten fühlt! (Die meisten von Euch beginnen deshalb mit dem Schwerpunktthema.)

Der Prüfling soll sein Gliederungspapier auswendig lernen, also darauf verzichten, es vor sich auf den Tisch zu legen. 

Fragt Eure Prüferinnen und Prüfer, ob sie Euch zur Orientierung Muster aus vergange​nen Prüfungen zeigen können.

Es ist zulässig, weitere Dinge in die Prüfung mitzubringen, so lange sie nicht als "pri​vate" Information nur dem Prüfling zugänglich sind. Ihr könnt z.B. beim Thema "Kör​persprache" ein oder mehrere Fotos mitbringen, an denen Ihr einen Sachverhalt klärt. Ihr könnt auch eine Schautafeö oder eine Mindmap o.ä.  im Prüfungszimmer auf den Tisch legen.

7.   Die Prüfung

7.1 Ablauf
Die Zeit ist in den Prüfungen meistens sehr knapp. Nur sehr selten schafft Ihr es, alles, was Ihr "auf der Pfanne habt", tatsächlich loszuwerden! Dies liegt auch daran, dass die wenigsten von Euch einplanen, wie viel Zeit die PrüferInnen mit dem Fragen-Stellen und Kom​mentieren zubringen:
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-
Ein Drittel der 45 bzw. 30 Minuten wird in Oldenburger Pädagogik- und Psychologie-Prüfungen durchschnittlich vom Prüfer bean​sprucht! (Diese Zeit hat Hans Krull, der frühere Leiter des Prüfungsamtes, mit der Stoppuhr in der Hand in einer ganzen Serie von Prüfungen ermittelt.)

Deshalb müsst Ihr Euch darauf einstellen, praktisch jeden Gliede​rungspunkt Eurer Prü​fungsvorbereitung auch ganz kurz, also in ein oder zwei Minuten darstellen zu können. – Das kann man üben! Die Verantwortung für das Einhalten der Zeit haben aber die Prüfer! Ihr braucht also nicht dau​ernd auf die Uhr zu schauen.

Es gibt zu Beginn der Prüfungen typische, immer wiederkehrende Eröffnungsfragen:

-
Der Vorsitzende/die Vorsitzende erkundigt sich, ob Sie gesund und halbwegs mun​ter sind. (Anderenfalls müsste die Prüfung verscho​ben werden.)

-
Häufig beginnt die Prüfung mit dem Satz: "So, nun fangen Sie doch einfach so an, wie Sie sich das vorgestellt hatten!" 

-
Oft wird ge​fragt: "Warum haben Sie dieses Thema gewählt?“ – Darauf könnt Ihr zweifach antworten: indem Ihr Eure persönliche Erfahrungsgrundlage benennt und indem Ihr erläutert, was an dem Thema von theoretischem Interesse ist.

-
Zu Beginn kommen eher einfache Fragen; zum Ende jedes Prüfungs​teils die komple​xeren oder stärker problematisierenden Fragen.

-
Das, was viele Studierende vor der Prüfung als ihre Hauptsorge formulieren, pas​siert in Wirklichkeit nur alle Jubeljahre einmal: eine völlige Blockade! Solltet Ihr tatsächlich nicht weiterwissen oder solltet Ihr die gestellte Frage nicht ver​standen oder in der Aufregung vergessen haben, so sagt dies bitte, statt lange zu schwei​gen!

Häufige, schnell einsetzende Zwischenfragen der drei PrüferInnen sind keineswegs ein Zeichen dafür, dass die PrüferInnen unzufrieden sind. Viel häufiger liegt es daran, dass die PrüferInnen Euch als stark wahrnehmen, dass sie am Thema Interesse haben und mehr von Euch wissen wollen!

7.2 Notenfindung und Beurteilungskriterien

Die PrüferInnen sind frei in der Festlegung ihrer individuellen Maßstäbe für die Notenver​gabe. Das hat Vor- und Nachteile: Ein Vorteil liegt darin, dass die PrüferInnen nicht "von oben", also durch den Minister oder den Direktor des Landesprüfungsamtes ge​zwungen werden können, eine "schärfere Gangart" beim Zensieren einzulegen. Der Nachteil liegt darin, dass die einzelnen PrüferInnen durchaus voneinander abweichende Maßstäbe anlegen können.

Seit dreißig Jahren ist in den Pädagogikprüfungen eine Noten-Erosion zu beobachten. Im wesentlichen wird nur noch die Skala von "1 plus" bis "3 minus" ausgeschöpft; Vieren und Fünfen sind selten geworden. – Das hat nicht nur Vorteile! Dies erhöht auch den Leistungsdruck, unter dem Ihr steht.

Die PrüferInnen verständigen sich in aller Regel auf eine gemeinsame Note. Dies kann auch eine "krumme" Note sein, z.B. die Endnote 1,6 (wenn einmal eine 1 und zweimal eine 2 gegeben wurde).

Folgende fünf Kriterien werden von mir (HM) bei den Pädagogik-Prüfungen angelegt:

Beurteilungskriterien

•
Erstes Kriterium: Ausreichende Sachwissen im abgesprochenen Themenbe​reich.

•
Zweites Kriterium: Begriffliche Klarheit (Die Kandidatin ist in der Lage, die drei oder vier Grundbegriffe ihres selbstgewählten Themenschwerpunkts zu defi​nieren und den theoretischen Hintergrund der Definition zu erläutern.)

•
Drittes Kriterium: Beweglichkeit und Rückgrat in der Gestaltung des Prüfungs​gesprächs (Ihr solltet nicht vorschnell bei Rückfragen des Prüfers die eigene Position aufgeben; aber ebenso wenig stur die einmal bezogene Position wie​derholen).

•
Viertes Kriterium: Einbeziehung und kritische Aufarbeitung eigener be​rufspraktischer Erfahrungen. (Es geht aber nicht darum, Döntjes aus der Praxis zu berichten, sondern zu dokumentieren, dass und wie man/frau aus den gemachten Erfahrungen schlau geworden ist und dass bzw. wie man sie theoretisch reflektiert hat.)

•
Fünftes Kriterium: Wissenschaftstheoretische und methodologi​sche Reflexion. (Damit meine ich nicht, dass der Prüfling einzelne Autoren in bestimmte wis​senschaftstheoretische Schubladen pac​ken soll, sondern dass er im Prü​fungsgespräch deutlich macht, dass das von ihm präsentierte Theoriewissen nicht „vom Himmel gefallen ist“, sondern von Menschen mit individuellen und kollekti​ven Erkenntnisinteressen produziert worden ist. Es geht also darum, den wissenschaftlich begründeten Geltungsanspruch des Prüfungswissens of​fen zu legen, die Schwierigkeiten der Be​griffsbildung bei den zentralen Begrif​fen des abgesprochenen The​mas zu erläutern und die Historizität wissen​schaftlichen Wissens zu dokumentieren. Dieses fünfte Kriterium lege ich vor allem dann an, wenn es um die Note "1" geht.)

Diese fünf Kriterien sind nicht verbindlich. Andere PrüferInnen haben andere Kriterien!

7.3 Neuer Prüfungstermin nach krankheitsbedingtem Verschieben

Im Punkt 2.4 steht, was Ihr tun müsst, wenn Ihr direkt vor der Prüfung krank werdet. Wenn Ihr wieder gesund seid, telefoniert Ihr im NLPA an und bittet darum, dass Ihr selbst den Nachholtermin mit den für Euch eingesetzten Prüfern organisiert. (Das geht schneller, als wenn das Prüfungsamt per Dienstpost einen neuen Termin einzufädeln versucht.)

Es hat in der Vergangenheit mehrfach Konflikte gegeben, weil sich Studie​rende Gefällig​keitsatteste geholt und eine Prüfung abgesagt haben, um mehr Luft für die Vorberei​tung zu "erwirtschaften". Dies ist unfair gegen​über jenen, die sich an die Vorgaben hal​ten. In einigen Fächern haben dar​auf hin einzelne Lehrende oder Institute erklärt, dass 

sie im Krankheits​falle grundsätzlich erst ein Semester später eine Nachprüfung zulas​sen. Dies ist nicht zulässig, weil es sowohl "echte" Kranke wie auch "diplomatisch Erkrankte" gleichermaßen trifft. Ihr habt einen Rechtsanspruch auf Nachprüfungen!
Sollte Euch eine Nachprüfung verweigert werden, mel​det Euch bitte bei Hilbert Meyer als Hochschulbeauftragten des NLPA, um mit ihm gemeinsam eine Lösung zu suchen.

8.
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Der folgende Zeitplan ist von uns ausgedacht worden. Ihr könnt an diesem "Fahrplan" sehen, wann Ihr Euch um die Prüfungsformalitäten kümmern müsst, wenn ihr zu einem bestimmten Termin fertig sein wollt.

Cornelia heißt unsere Muster-Studentin. Sie hat das Lehramt an Grund-/Haupt- und Realschulen mit dem Schwerpunkt Grundschule studiert. Sie hat die Unterrichtsfächer Mathe​matik, Kunst und Sachunterricht.

Wenn Cornelia zum Mai 2004 in den Vorbereitungsdienst gehen will, muss sie folgende Termine einhalten (die Wochentage sind von uns grob ge​schätzt!):

	06.01.2003
	Cornelia geht zum NLPA, Außenstelle Oldenburg, Schützenhof​str. 147, und meldet sich persönlich zur Hausarbeit an. 

Lange vorher hatte sie sich dafür im Landesprüfungs​amt in der Schützenhofstraße 149 einen Packen Formulare abgeholt.

	kurz vorher (Dezember 2002)
	Cornelia lässt ihr Formular zur Anmeldung der Hausarbeit von dem von ihr ausgewählten Erstgutachter unterschreiben. Der Erstgutachter schickt dieses Formular an das NLPA.

	ca 10.02.2003
	Das Thema der Hausarbeit, das der Erstgutachter in Ab​stimmung mit Cornelia formuliert hatte, kommt mit der Post bei ihr an. Nun beginnt die dreimonatige Laufzeit der Arbeit.

	ca 10.5. 2003
	Cornelia gibt die fertige Examensarbeit im NLPA ab. (Die Termine müssen eingehalten werden - zur Not "mit reitendem Boten".

Auf persönliche Nachfrage kann Cornelia ca 8 bis 12 Wochen später vom NLPA mitgeteilt bekommen, welche Note sie in der Examensarbeit hat. (Oder sie ruft ihren Hochschulleh​rer/ihre Hochschullehrerin an und fragt.)

	26.5.2003
	Cornelia marschiert erneut zum NLPA, um sich für die Klausu​ren und mündlichen Prüfungen anzumelden. 


	Mai 2003
	Cornelia bespricht mit der Hochschullehrerin, die sie (lange vorher) für die mündliche Pädagogikprüfung gewonnen hat, welches Schwerpunktthema sie nimmt und wie sie sich auf die Prüfung zum Grundlagenwis​sen vorbereiten kann.

(Gleiches gilt für die übrigen Prüfungen. Plant bitte ein, dass auch HochschullehrerInnen - nach Vorlesungsende -  in Urlaub fahren.)

	ca 2.9. 2003
	Erste Klausur im Fach Mathematik

	ca 10.9. 2003
	Zweite Klausur im Fach Kunst

	ca 3.10.2003
	Mündliche Prüfung in Pädagogik

	ca 10.10.2003

ca 20.10. 2003
	Mündliche Prüfung in Psychologie

Mündliche Prüfung im Wahlpflichtfach

	bis 30.11. 2003
	Cornelia schickt zwischendurch ein Bewerbungsschreiben für die Einstellung ins Referendariat im Lande Niedersachsen (zum Termin 1.5.2004) an das Kultusministerium in Hannover. Die Formulare dazu hat sie im NLPA bekommen.

	04.11. 2003

18.11. 2003
	Mündliche Prüfung in Mathematik

Mündliche Prüfung in Sachunterricht

	15.12. 2003
	Cornelia macht die letzte Prüfung im Fach Kunst – nun ist‘s auch langsam genug mit der Prüferei.

	15.1.2004
	Cornelia erhält im Rahmen einer von der Fachschaft Lehramt organisierten Feierstunde ihr Zeugnis über das bestandene Erste Staatsexamen. Sie bittet, gleich zwei beglaubigte Ko​pien zu bekommen; eine davon geht bis zum 31.01. 2004 an das Kultusmini​sterium in Hannover, um die Fristen für den Be​wer​bungstermin 01.5. 2004 einzuhalten.
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26133 Oldenburg
'RUND-, T- UND ULE
Meldung zur Hausarbelt: Januar Junt
Beginn Hausarbeit: civa 1. Mirz cifca 1. September
Meldung zu den Prilfungen: Juni Dezember
Termine Klausuren: September Mz
Termige miindl. Prifungen:
Padagogik u.Psychologie: Oktober/Nov. AprilMai
1. und 2. Unterrichtsfach: Nov./Dezember Mai/Juni
ABSCHLUSS Erste Stantsprofung; Wintersemester Sommersemester
GYMNASIUM
Meldung zur Priifung: Dezember Juni
Beginn der Hausarbeif Ciga, 1. Februar Civea 1. August
Termine Klausuren: September Mirz
Termine milndl.Prilfungen:
Pad. u. Wahlpflichtfacher; Oktober/November AprilMai
Unterrichtsficher: November/Dezember Mai/Juni
Erste Staaf Win ster ersemester
SONDERSCHULE
Meldung zum 1, Unterrichtsfach: Juni Dezember
Termine fiir die Klausuren: September Mirz
Termine fir die milndi. Prifungen: November/Dezember Mai/Juni
Meldung zur Hausarbeit: Februar Angust
Beginn der Hausarbe Cieca 1. April Cisea 1. Oktober
Meldung zu den
sonderpadagogischen Factpriifungen: Juni Dezember
Klausurtermia £.d, 1.Fachrichtung: September Mirz
Termine f.d. mitndlichen Priifangen: Oktober b. Dezember  April bis Juni
ABSCHLUSS Erste Staatsprifogg: ‘Wintersemester Sommersemester
EMEINE H] ALLE LE TE]

Die Klausurtermine und die Termine fiir miindlichen Pritfungen werden
rechtzeitig am SCHWARZEN BRETT des NLPA in der Universitat (Ausgang
Al11) und hier im Amt verdffentlicht.





9.            Literaturempfehlungen

Für die kurzfristige Prüfungsvorbereitung solltet Ihr Euch an die Emp​feh​lungen der von Euch gewonnenen Prüferin/des Prüfers halten! Dabei müsst Ihr unbedingt beachten, dass in den Wochen vor den mündlichen Prüfungen ganz regelmäßig große Engpässe in der Uni-Bibliothek ent​stehen! (Also: Entweder schon Monate vorher ans Kopieren gehen oder einige wenige Bü​cher selbst kaufen oder bei KommilitonInnen ausleihen!)

Für die mittelfristige Prüfungsvorbereitung in Pädagogik empfehlen wir die im Abschnitt 5 genannten Texte. Hilbert M. empfiehlt zusätzlich oder alternativ:
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Ein Buch zur Geschichte der Pädagogik: 

•
Herwig Blankertz: Die Ge​schichte der Päd​agogik, Ver​lag Büchse der Pandora Wetzlar 1982 oder

Eine Einführung in die Didaktik, z.B.: 


-
Wolfgang Klafki: Neue Studien zur Bil​dungs​theorie und Didaktik. Beltz Wein​heim 5. Aufl. 1996


-
Werner Jank/Hilbert Meyer: Didakti​sche Modelle, 5. völlig überarb. Aufl. Berlin Cornelsen Scriptor 2002

Für das Klären der Grundbegriffe:

•
Enzyklopädie Erziehungswissenschaft, hrsg. von Dieter Lenzen, 12 Bände, Klett-Cotta Stuttgart 1981 - 1986

Für die Vorbereitung auf die Psychologie-Prüfung empfehlen mehrere der Oldenburger Psychologie-Lehrenden:

•
Andreas Krapp/Bernd Weidenmann (Hrsg.): Pädagogische Psychologie. Ein Lehr​buch. 4. völlig überarb. Aufl. Beltz/PVU Weinheim 2001

Für das Schreiben der Examensarbeit:

•
Wilhelm Topsch: Leitfaden Examensarbeit. Neuwied-Kriftel Luchterhand Verlag 2001

